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Oie neuen Getre.)epre!se.
AuS landwirtschaftlichenKreisen wird unS geschrieben!

L-r Ä ÖQfüt,ab" um  s° reiflicherer Überlegung hch
^ "^ srat nunmehr die neuen Getreideoreise für das

WirtschaftSiahr 1918 festgesetzt. Der freie Handel ist so
"” e Eia auSgeschaltet. also kann die notwendige An.

Passung der Preise an die wechselnden Verhältnisse der
Erzeugung nur mit obrigkeitlicher Genehmigung vor sich
8 $ ? . diesem Falle machen die Höchstpreise ihrem
Namen wirklich Ehre, sie stehen nicht bloß auf dem Papierz
ÄJ ? * Ö 1 " E>and mit ihrer Festsetzung geht die Be.
lÄlagnahm » der ganzen Ernte und ihre öffentliche Bewirt-
fchaftung. Fehler auf diesem Gebiete würden für unser
gesamtes Ernahrungswesen im höchsten Grade verhängnis¬volle Folgen zeitigen.

Di , neue Bundesratsoerordnung erhöbt den Preis
W d" Tonne Weizen und Roggen um 35. denjenigen

die Tonne Safer und Gerste um 30 Mark . Sie erkennt
2»* sn diese Erhöhung hinter der Steigerung
*Ca ^ uÔ aktionskosten des letzten Jahres und der Senkung
des Geldwertes zurückbletbt. meint aber, daß bei diesen
Preisen die Erzeugungskosten schließlich noch Deckung
sl? oen wurden. Die Landwirte werden in dieser Beziehung
vielleicht anderer Ansicht sein und die schon oft aufgeworfene
^age wlederholen, warum ihnen fortgesetzt zugemutet
werde^ die Fruchte ihrer Arbeit unter den Selbstkosten an
den Verbraucher abzugeben, während doch sonst in diesen
KriegSzerten daS Verdienen überall sehr groß geschrieben
werde, besonders überall da. wo der Staat als Arbeit-
?Eoer oder als Warenabnehmer seine Hand im Spiele

c ' ^ E>esien wird damit gerechnet, daß innerhalb der
Gesamtwirtschaft des Bauern oder Gutsbesitzers ein
£1: v unter den Herstellungskosten der ver¬
schiedenen Anbaufrüchte vor sich gebt, und daß deshalb
Bei fc der Brotfrucht , für die in der Hauptsache der
grotze Besitz als Lieferant in Frage kommt, die Grenze eher
etMis zu niedrig als zu hoch gezogen werden darf . Jedenfalls
bedingt die Entscheidung, wie der Bundesrat sie jetzt ge-
troffen hat, eine Steigerung der Mehlpreise um knapp
8 Pfennig für das Pfund , hält sich also auch für
Minderbemittelte in erträglichen Grenzen. Dieser Gesichts-
Punkt mußte ebenso sorgfältig im Auge behalten werden
wie der andere, daß ein Rückgang unseres Getreidebaus
unter allen Umständen verhütet werden muß. Denu-wi^ stnd"
nach wie vor vom Weltmarkt abgeschnitten, und daß wir uns
weder auf russische noch auf ukrainische noch auf rumänische
Getreldelieferungen oerlaffen können, haben wir in diesem
vruhiahr bereits genugsam erfahren. Man hat sich also
auch hier wieder für den berühmten Mittelweg entschieden
und wird damit wohl so ziemlich das richtige getroffen haben.

Lu gleicher Zeit find auch die Frühdruschprämien
neu geregell worden. Sie fallen von 120 Mark für die
FnÄ . Ablieferung vor dem 16. Juli 1918 auf
100 Mark bei Ablieferung vor dem 1. August, auf 80 Markr • Q " * • 1 *14-1 Ov7 J/lUJ
bis zum 16. August, auf 60 Mark bis zum 1. September,
auf 40 Mark bis zum 15. September und auf 20 Mark
bis zum 1. Ottober . Der Aufwand für die Frühdrusch.
Prämien wird für das von der Reichsgetteidestelle bewirt-
Haftete Getreide nach denselben Grundsätzen wie im Vor¬

jahre auf die Reichskasie übernommen.
. Auf diese Weise sollen die Reichsgetreidestelle und die

Kommunalverbände auch dieses Jabr wieder rechtzeitig in
den Besitz der für die ungestörte Versorgung nötigen Ge-
tteidemengen gesetzt werden. Die Bestände der alten Ernte
reichen gerade nur hin, bis der frische Feldersegen zum
Schnitt reif geworden ist, wir haben also am Frühdrusch
nach wie vor das größte Jntereffe . Die besonderen Un-
kosten, die er verursacht, und die vielfachen Wirtschafts,
erschwernisje, die mit ihm verbunden sind, erfordern des¬
halb unbedingt eine entsprechende Entschädigung

So ergibt sich also für die Zukunft eine mäßige Er-
Höhung der Preislage . Sie bleibt noch weit unter dem
Durchschnitt der Getreidepreise in anderen Kulturländern,
wie überhaupt ihre Steigerung während des Krieges bei
uns geringer war als überall sonst in der Welt, die neu-
Kalen Länder nicht ausgeschloffen. Das darf billigerweise
w-A übersehen und ebenso wenig vergeffen werden, daß
die Festhaltung der bisherigen Preise nur unter erheblichen
Opfern der Landwirttchaft möglich gewesen ist. Auch im
Kriege haben wir uns an die guten Leistungen unserer
Organisation und unserer staatlichen Fürsorge nur zu rasch
«rwöhnt und sie als die selbstverständlichste Sache von der

- Welt hingenommen, während doch jeder Blick über di-
beutschen Grenzen uns deutlich genug zeigte, daß hier

> Grund zu besonderer Anerkennung Vorgelegen hätte. Um so
williger müssen und dürfen wir uns jetzt mft den neuen
Maßnahmen des Bundesrats abfinden.

Es kommt einzig und allein darauf an, ob mit ihnen
die Ernährung unseres Volkes für das nächste Wirtschafts-
lahr stchergestellt wird unter möglichst gerechter Verteilung
der unumgänglichen Belastung auf Erzeuger und Ver-
braucher. Diese beiden Voraussetzungen können, wie di,
Dinge in Deutschland liegen, als zutreffend auerkamft
werden

Plan rufen. Wenn die Bundesgenossen in Rußland gegen
Deutschland kämpfen, -so werden sie als Eindringlinge be¬
trachtet werden. Der Sturz der Rätegewalt würde den
Deutschen den Weg nach Indien , Mittelasien und Sibirien
öffnen. Die Einmischung bedeutet letzten Endes den end-
gültigen Bruch der Bundesgenossen in Ost und West.
<* p,r n̂ er\ ec  2une denkt die Räteregierung wohl an die
Festsetzung der Engländer an der Murmanbahn , die eine
ständige Bedrohung Petersburgs darstellt, sowie an die
geheimnisvollen Umtriebe in Sibirien , die offenbar darauf
abzielen, das weite Gebiet von Rußland zu trennen und
es unter den gemeinsamen Einfluß der Verbandsmächte
zu bringen.

Beschlagnahme der russischen Schiffe.
, Wie man mit dem ehemaligen Bundesgenoffen um¬

springt, zeigt folgende Meldung aus Helsingfors , die
Moskauer Blattern entnommen ist.

Alle in englischen und amerikanischen Gewässern liegen¬
den russischen Schiffe sind beschlagnahmt worden. Ebenso
sind acht der größten Dampfer der russischen Freiwilligen-
flotte in ostasiatischen Gewässern für den Verband in Dienstgenommen worden.

Alle übrigen russischen Schiffe, die in den Häfen der
Verbandsstaaten liegen, dürfen nicht in See gehen. Diese
durch mchts zu rechtfertigende Vergewaltigung muß in
Rußland die Erbitterung gegen die Bundesgenoffen noch
steigern. Die Kommission für auswärtige Angelegenheiten
hat zwar Protest erhoben, aber man weiß ja, wie di«
Entente Proteste der Staaten behandelt, die nicht dem
Rechtsbruch Gewalt entgegensetzen können.

Oie Schsachi in Denezien."N
-»

r Siegreiche Abwehr an der Brenta. '
a . Ä Wien . 18. Juni ? '

mm 7 r amtliche Heeresbericht meldet: Die Schlacht
tömt Fortgang , die Armee des GenerA.

fSfe " »• Wurm gewann an zahlreichen Steller
^S ’̂ hS Ubfm ed  r ^ elcüte in zähen Kämpfen den
l̂ fola^ b̂ Generaloberst Erzherzog Josef baute sein«
scheiterten ^ tellogelande aus . Italienische Gegenstöße

mpftagen wnrden in diesem Gebiet 73 italie-
Kalibers eingebracht, darunter zahlreiche schwere

. Beiderseits der Brenta rannte der Feind abermals
ffl r?lol[§ vergeblich gegen unsere neuen Stellungen

m - ltsch- AngN verliefen südlich ° v„ Ast- go
Die Zahl der Gefangenen ist auf 3000 « gestiegen, jene

der erbeutete« Geschütze auf mehr als 12V.
Die Beute an Minenwerfern und Maschinengewehren

sowie sonstiger Kriegsmittel ist noch nicht gezählt '

Russische Warnungen an den Verband.
■ . Stockholm , 18. Juni.

. . Die Moskauer Regierung hat bisher vergeblich gegen
die Einmischung. Englands und der übrigen Verbands-
floaten in die innere Neuordnung in Rußland Einspruch
Phöben . Jetzt wendet sich die . Jswestija ", das Blatt der
Rateregierung . in einem geharnischten Artikel gegen daS
Verhalten der Bundesgenossen. In dem Artikel heißt eS:

Die Einmischung unserer Bundesgenoffen wird lediglich
die breiten Massen aeaen die neuen Veraewaltiaer ans den

Der Chef des Generalstabes.
Offensive gegen Italien macht also Fortschritte.

M n zweifelten Anstrengungen der Gegner zum Trotz
u2d bätt -? <r ^ E ' .̂ °ungarlschen Truppen auch am zweiten

m" enTage die Erfolge des ersten weiter ausgebaut.
V ^ r der Piave vor den beherrschenden Höhen

^ Montello bis hinunter ans Meer war der Schauplatz
l" deren Verlauf sich die dort operie¬

renden österreichischen Armeen in den Besitz weiteren

reimilcy-ungariiwen Truppen . Kein Fußbreit Bodens in
dieser wildzerklufteten Gebirgslandschaft , wo jeder Schritt
nach vorwärts von nicht zu unterschätzenderBedeutung ist
konnte der zähen Verteidigung alpenländischer Regimenter
entrissen werden. So haben die Erfolge dieses zweiten
angeschlossen̂ nmrölfl öen  vorausgegangenen Ereignissen

Was die Feinde melden.
®§?L 5eareifÎ baß die erfolgreiche Offensive unserer

österreichisch-ungarischen Bundesgenoffen an der italienischen
Front , obwohl sie langst von den Feinden erwartet war
doch außerordentlich peinlich empfunden wird , da sie
gleichsam die deutschen Erfolge an der Westfront ergänzt
und das Bild des Niederganges des Verbandes rundet.
P ie Endlichen  Berichte bemühen sich vergeblich au8
dem österreichisch-ungarischen Vorstoß eine Niederlage zu
machen. In der italienischen Meldung  w rd von dem
tapferen Widerstand, den die Truppen leist« , aewro^
und eine Anzahl Gefangener angeführt , zum Beweise daß
^ r̂ Borstoß gescheitert sei. Zugleich aber wird , wenn auch
verschleiert, der österreichischeGeländegewinn zugegeben

'fl...weniger zurückhaltend Er
schreibt: Der Feind reorganisiert sich nach seiner schweren
^Ederlage . Aus den weiteren gewundenen Erklärungen
ergibt sich aber, daß man vergebens bemüht ist. den Er.
folg der österreichisch-ungarischen Armee zu verkleinern.

Oer Krieg.
Mas für Paris geplant wird.

.r SSSäSrtJS
m, e"C” Schützengraben in Verteidig.,ugszustaud ge.

damit, daß IV, Millionen Pariser dt,
man"ui^ ^ "r «"gebenden helfen „lau1̂«tun nicht, daß im Falle einer Belagerung eine
zu befürchten Ware, da eine völlige Abfchließnna der
diê MuseuMSschätze, Archive und
Die Rcqiernna 'werde f"lle« weggeschafft werden.
MLR %£  tagen^ ' « l- ls°«. «nd di.

Alle Mann auf Deck!

Männer im öWen ^ S ^ L
Der hoffnungsfrohe Elemencean.

deutschen Vormarsch vom Norden sei deme!t" û ^ ^ den
furchten . Gleichwohl vermied es Clemenceau

>Ln g-m -»' Lab7n?
Neugierige Frage.

sMMWSZ

Üblichen Geländes und der dadurch größeren Sicherheit
aller bisher errungenen Erfolge setzten. Sowohl Raum-
gewinn im Gebiete des Montello wie auch westlich San Dona
und die Einnahme des vielumstrittenen Caposile sind dis
"lten Früchtk des mit so unvergleichlicher Schnelligkeit

durchschlagendem Erfolg unternommenen Flußüber-
der die Italiener ebenso überraschend wie be-

den Ausblick für alle werteren Möglichkeiten er¬
öffnet. Daß bei Fagore eme einzige Sturmpatrouille
eines Jnfant « ie-Reglments 700 Mann und 9 Offiziere
verschiedener Regimenter zu Gefangenen machte, gibt den
«".treffenden Beweis , wie sehr durch die Wucht des öfter-
reichlsch-ungarischen Angriffes die Verbände des Gegners
m Verwirrung geraten sein müssen, und ein schönes Bild
von dem prächtigen Offensiogeist unserer Truppen . Auch
wahrend des zweiten Tages blieben alle beiderseits der
Brenta errungenen Erfolge fest, in den Händen der öster-

Italienische Truppen an der französischen Front.

zweiten italienischen Armee aufaesiellt Wi - V " '
| taljenifcften Soldaten selbst die Kampfkraf? ihre?^Di ?isioa
emichätzen, geht aus den Gesangenenaussaaen
Denn man ebnen nicht versicherte, daß die Deutschen i&raSffÄS Ä

Gnade ab. °ma f xa Don  Frankreichs und Englands

Amerikanische Zweifel am Erfolg.
- . m4 Qfl,et  Schönfärberei von . Reuter * und Sana «»

Lauben, daß wir den Krieg gewinnen, wenn wir alle
^ «^ vamien. Aber sie sind ihrer Sache nicht durchs

erikaner nm unterWa6en  Deutsche uud überschätz« ,

Der Krieg zur See.
Der deutsche U- Bootkricg.

Berlin,  18 . Juni . (Amtlich.) Im Sperrgebiet
des Mittelmeeres versenkten unsere U-Boote sechs
Dampfer und vier Segler von zusammen 24 58« Br^
Reg.-Ton.

Ter Chef des Admiralstabs der Marine.

.



Ein englischer Hilfskreuzer versenki.
Rotterdam , 18. Juni.

Die englische Admiralität meldet r Der Hilfskreuze,
„Patvta " wurde am LS. Juni durch ein deutsches Untersee.
boot torpediert und versenkt.

rF' n DJ mv  15  ^ ann  der Handelsmarinemann.
IW ? werden vermißt und sind wahrscheinlich ertrunken.

Eine englische Lüge.
Nach Meldungen englischer Blätter soll das in Ferrol

internierte deutscheU-Boot „U. C.48" den Versuch gemacht
habm zu entweichen. An seinem Vorhaben sei das Boot
durch den spanischen Kreuzer „Rio de la Plata " verhindert
worden. Wie an zuständiger Stelle in Berlin erklärt
wird, ist die ganze Nachricht erfunden.

Untersuchung der „Koningin Rezentes ".
. Wie das Haager Korrespondenzbureau berichtet, ist
der Seeschleppdampfer „Seeland " zur Untersuchung des
gesunkenen Hospitalschiffes„Koningin Rezentes " in See
gegangen. An Bord befinden sich der deutsche Kapitän-
teutnant Gadow und der englische Commander Fergus.
Die Leitung der Untersuchung wurde dem holländischen
Leutnant z. S . I . Kl. Vink übertragen . — „Koningin
Regentes ist bekanntlich im freien Fahrwasser auf eine
flrspruugs ' ist" ' ^ aCcr  Wahrscheinlichkeit nach englischen

kleine Kkiegspost.
• 3?od\Gerichten amerikanischer Blätterbeschäftigt sich das Kriegsamt der Vereinigten Staaten bereits

feifna Mit den Kriegsvorbereitungen für das Jahr 1919.
L 1813 &nt* , "Vrogrss de Lyon" meldet: Am
13. Jum wurde Boulogne von deutschen Flugzeugen ver-
fchledentlich angegriffen. Ein Wasserflugzeug warf bei einem
Angriff auf zwei Stadtviertel acht Bomben ab. Ein Stadt-
Viertel wurde besonders getroffen. 11 Personen wurden getötet;sehr beträchtlicher Sachschaden.

Washington . 18. Juni . Die norwegischen Segelschiff«
„Samoa und „Knngsiae " sind von einem U-Boot versenkt
warben. Die Besatzung wurde gerettet.

Dom Tage.
Laut Newyorker Depeschen an ein Pariser Blatt sagt,

der frühere amerikanisch« Justizminister Wickersham, diese.
Tage m einer Tischrede, oaß die Amerikaner dank der „über-
legenen Beschaffenheit ihres Gehirns " den Krieg gege,
die Deutschen unbedingt gewinnen müßten. Bei derselbe-
Gelegenheit erklärte auch ein Hochschullehrer, daß die Gehirn-
ououng der Nankees weit besser sei, als die der deutscher
Barbaren. Dazu paßt ausgezeichnet folgende Meldung aus
Washington: Minister Lane stellte in einem an Wilson ge¬
richteten Briefe fest, daß von den amerikanischen Rekruter
700 000 weder lesen noch schreiben könnten. Eine wahrhaft
grandiose Eehirnbeschaffenheit!

England kauft Inseln.
Wie zuverlässig verlautet , will Englcmi
den Norwegern die Lofoten abkauken.

In der großen Väter Bahnen
Soll der „Englishman" stets wandeln.
Und im Geiste toter Ahnen
Soll er bandeln, immer handeln.

e x,

Hat man Schillinge und Pfunde.
Kriegt die Ware man in Haufen,
Schnorrend fragt man in der Runde:
Alte Inseln zu verkaufen?
Krämer spricht: „Was heißt erobern?
Und was tu' ich mit der Ehre?
Komm' ich mit gefüllten Kobern.
Sind mir käuflich Land und Meere.
Diesmal geht's um die Lofoten —
Hier ist „money“, hier ist Asche,
Und ich steL zu Höchstgeboten
Schnmnzelnd sie in meine Tasche.
Her denn mit dem ganzen Plunder !"
Und die Flossen hebt, als staun' er,
Kabeljau und spricht zur Flunder:
„So ein Gauner! So ein Gauner!"

Eine Parffer Zeitung meldet, daß kürzlich in einem
französischen Hafen die ersten Siouxindianer gelandet
wurden. Weitere Abteilungen von anderen Jndianerstämmen
sollen folgen. Wenn früher Indianer nach Europa kamen,
pflegte fle Hagenbeck zu bringen und in zoologischen Gärte«
gegen Eintrittsgeld zur Schau zu stellen. Diesmal aber
kommen die Rothäute als Bundesbrüder der Eng¬
länder und _ Franzosen, um mit dem Tomahawk
nach den Skalpen her Deutschen Jagd zu machen
und dann im Wigwam mit den groben Häuptlingen
„Blutiger Tiger" und „Listige Schlange", so man in Europa
Clemenceau und Lloyd George nennt, neuen Krtegsrat zu
halten. Der Oberhäuptling und „Weiße Vater" aber sitzt
drüben auf der anderen Seite des groben Wasiers. zieht die
Drähte und macht für die ganze Welt Donner und Blitz und
schön Wetter.

Schweden und die VerbandSmächte.
Haag, 18. Juni . Wie aus London berichtet wird ist

zwischen Schweden und den Verbandsmächten ein Tonnaoe.
abkommen zustande gekommen, wonach sich die Verbanüs-
machte das Recht Vorbehalten. 400 000 Tonnen schwedisch^Tonnage zu verwenden. *

Ministcrwcchsel in Rumänien.
Bukarest. 18. Juni . Mehrere Mitglieder des rumänischen

Kabinetts sind aus dem Amte geschieden und durch new-
Mmister ersetzt worden. Der Minister des Äußern.Konstantin
Arwn wurde rum Vizepräsidenten des Ministerrats ernannt

Straßenkämpfe in Baku.
Zürich, 18. Juni . Die „Neue Zürcher Zeitung'

pariser Stimmen zum Piave -Übergang.
Genf, 18. Juni . Das Gelingen des Piave -Überganges

durch die Armee Boroevicz wird nach den in Paris vor¬
liegenden Sonderberichten vornehmlich der sehr geschickren
Aufstellung der österreichischen Artillerie zugeschrieben, unter
deren wirksamem Schutze die Pionierarbeiten überall oer-
bluffend rasch sich vollzogen haben. In den Preffe-Kom«
mentaren wird zugestanden, daß für den Stillstand dcS
österreichischen Vorstoßes keinerleiAnzeichen  vorlieaen.

Nichts ist so gering
an Goldschmuck, daß es nicht dem Baterlande
nützen könnte ! Prüfe deshalb jeder ernstlich,
ob er nicht doch etwas an die Goldankaufs¬
stelle abzuliefern hat . Der Goldwert wird
ersetzt.

Juwelen- und Goldankausswoche
für Hessen-Nassau 16.—23. Juni.

Die Lage in Sibirien.
Nach den neuesten Petersburger Meldungen haben sich

in Sibirien Vorgänge von außerordentlicher Bedeutung
2n Westsibirien sind anscheinend die Bolsche-

wlkls durch Gegenrevolutionäre und Tschechen gestürzt
wordm . Die telegraphischen Verbindungen mit Sibirien
sind unterbrochen. An vielen Stellen ist der Telegraph in
chen Händen der Tschechen. , Omsk ist durch die Tschechen
eingenommen worden. Bei Omsk-Jekaterinburg und Ufa
sinden noch schwere Kampfe statt. Aus Omsk ist folgendes
Telegramm an den Rat der Volkskommissare in Moskau
angegangen : „Die Bolschewikis in Sibirien sind gestürzt,
Die mtermnstlsche sibirische Regierung , die von der sibiri¬
schen Duma gewählt wurde, hat die Regierung angetreten.
Gegen dieses Telegramm wendet sich Lenin in einem Auf-
ruf an alle Arbeiter , in dem er betont, daß der Rat
der Volkskommissare sich in keine Verhandlungen mit
diesen Gegenrevoluttonaren einlaffen werde, vielmehr be-
reüs Truppen gegen sie in Marsch gesetzt habe. Lenin
wendet sich sehr heftig gegen die Franzosen und die übrige
Entente . In , den an Sibirien angrenzenden Bezirken
wird von Lenin die Mobilisation der letzten fünf Jabr-
gange angeordnet . Auch in Moskau sind die Artilleristen
und Ingenieure der gleichen Jahrgänge zu den Waffengerufen worden.

Brückenbau in der Ukraine.
!- . derN " , 18. Juni . Unsere großen Erfolge in der Ukraine

(5un^ ften  ^ en  gewaltigen Leistungen unserer
Eisenbahn, und Bautruppen zu verdanken, die es ermöglichten,
die Strecke von unserer ersten Stellung bis nach Rostow am
Don , 1200 Kilometer, in 79 Tagen zurückzulegen. Die Bau-
üuppen haben bereits 82 Brücken wiederhergestellt. Der
trroarten etei 4° ®rUt*en ® ^ Ende dieses Monats zu

Ein Gelöbnis der deutschen Minderheiten.
„ - ® j®**' 18- Aste die Blätter aus Prag melden,
haben Vertreter der deutschen Minderheiten Deutsch-Böhmen»
in einer Versammlung das Gelöbnis abgelegt, keine einzige
der deutschen Minderheiten vreiszugeben und für deren Er-halMng einzustehen.

Ein Schlag ins Wasser.
18, Juni . Nach Pariser Nachrichten hat der

Staatsanwalt die Untersuchung in der Sache des früheren
Ministers Malvy, der bekanntlich „pazifistischer Gesinnung"
verdächtig ist, zum Abschluß gebracht und ist zu dem Ergebnis
gelangt, daß kerne der vorgebrachten Anschuldigungenstichhaltig  ist.

erfähri
»uö Petersburg , daß in der vorletzten Woche in Bak»'.. - 1. . wwm >x ; H( .| t
schwere Straßenkämpse stattfanden, wobei mehrere tanscnd
Personen getötet worden sein sollen. Die Naphthaquelleu
solle« vernichtet worden sein.

Krise in der Sowjetregierung.
Basel , 18. Juni . Nach Nachrichten aus Moskau herrscht

innerhalb der Sowjetregierung seit einigen Tagen eine be.
deutliche  Krise . Die Ereignisse überstürzen sich, und man
muß auf Überraschungen gefaßt sein.

Verhaftung eines Jrensiihrers.
Amsterdam, 18. Juni . Aus London wird gemeldet, daß

der Jrenführer Larci (?), der vor sechs Jahren als Arbeiter-
chhrer den großen Streik in Irland leitete und dann ins
Ausland flüchtete, in Newyork verhaftet worden ist. Er soll
sch bei seiner Verhaftung „Präsident der Irischen Republik"zenannt haben.

Die Wehrpflicht in Amerika.
Haag , 18. Juni . Aus Washington wird gemeldet: Die

Vewegung zur Einführung der Dienstpflicht für alle gesunde«
Boden. I«Männer von 18 bis 50 Jahren gewinnt an _

politischen Kreisen in Washington driuat mau darauf, dea
Krieg energisch« fortzusetzen.

Kein Brotgeirer'-e nach Oslerreich.v
Berlin,  18 . Juni.

Verschiedentlich sind Gerüchte über die Abgabe von
Nahrungsmitteln an Österreich in Umlauf gesetzt worden.
Wie wir von zuständiger Seite erfahren, ist die Abgabe
von Brotgetreide aus deutschen Beständen aus¬
geschloffen. Die Gerüchte fußten wohl hauptsächlich aus
dem Umstande, daß der österreichische Minister für
Volksernährung Paul in Berlin eingetroffen  ist.

Zweifellos hat die Herabsetzung der Brotration in
Österreich den Ernährungsminister veranlaßt , bündes-
brüderliche Hilfe in Berlin nachzusuchen, aber es handelt
sich dabei wahrscheinlich um andere Dinge als um Mehl
oder Getreide. So wurde gestern im Wiener Gemeinde¬
rat erklärt, es müßten unverzüglich durch die Regierung
Verhandlungen mit Ungarn und Deutschland angeknüpft
werden, mit Deutschland insbesondere in der Richtung, daß
es, wenn nicht mit Mehl , so doch mit Kartoffeln  aushelfe.
Es wurden dann Depeschen an den ungarischen Ernährungs¬
minister, an den bayerischen Ministerpräsidenten und an die
deutsche Regierung beschlossen. Besonders wird weitere
ausreichende Ausfuhr von Altkartoffeln aus Bayern  er¬
beten. Ministerpräsident v. Seidler  sagte einer wegen
d' r "Zkrrkürzung der Brotration erschienenen sozial¬
demokratischen Abordnung , seit der Erschöpfung der
eigenen , Vorräte sei Österreich auf Zufuhren aus
Beßarabien und der Ukraine angewiesen, die je¬
doch unbefriedigend seien. Es seien alle Schritte
geschehen, um Aushilfe zu beschaff̂ Deutschland sei
ledoch selbst jetzt vor der neuen Ernte gezwungen gewesen,
seine Brotration herabzusetzen. Immerhin bestehe die
Hoffnung, daß deutscherseits im Sinne der im Mai ge¬
troffenen Vereinbarungen gewisie Transporte an Österreich
abgegeben würden . Die Erfassung der österreichischen
neuen Ernte werde die Regierung sobald wie möglich
durchführen . . . .

Ob Deutschland in der Lage ist, den Österreichern
irgendwelche Aushilfe zu gewähren, muß dahingestellt
bleiben, jedenfalls kann die Hergabe von Getreide
oder Mehl nicht in Fraae kommen  und ist auch nickt
oevlant . . . . . . . .
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Das hübsche Mädchen.
Roman von Pauk Bliß.

20. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

T Ganz starr blickte sie ihn an. Das hatte sie denn^doch
Nicht erwartet!

„Nun gut, ich kann ja gehen!'
* „Jawohl , ich bitte darum !"

Tief gekränkt, wie eine beleidigte Fürstin,Aauschte^ si«
hinaus.

Und er stand da und rang nach Luft.
„Dies Weib! Dies infame Weib!"
Wie gut war er schon im Zuge. Alles , alles hätte er

ihr hier oben in aller Ruhe sagen können. Alle seine Ge¬
danken hatte er sich schon zu einer wohlgeformten, über¬
zeugenden Rede zurechtgelegt. Sicher wäre er jetzt zum
Ziele gelangt. Und da mußte diese niederträchtige, neu¬
gierige Person dazwischenkommen. Ach, er hätte fii
prügeln können! Wütend riß er das Fenster auf. Lustl
Luft ! Zum Ersticken heiß war es hier drinnen : Ah! — —

Und da unten ging sie jetzt — nein, sie lief! Aber
was war das ? Sie ging ja nicht nach Hause! Nein!
Die entgegengesetzte Richtung nahm sie!

Ihr nach, jawohl , ihr nach! Ganz gleich, was daraus
werden würde ! —

Im Geschwindschritt eilte Emmy dahin. Noch brauste
und rauschte es in ihr. Alles war in rasender Erregung.
Wohin ? Wohin ? Nur nicht nach Hause!

Vielleicht kam er ihr dorthin nach. Auch konnte sii
der Mutter nicht so entgegentreten. Aber wohin denn nur?
Zum Spazierengehen war es zu spät. Gleich hätte ihr
der Klatsch wieder etwas angedichtet.

Zu Hilda ! Jawohl , zu ihr ! Jetzt konnte sie ja ruhig
alleS wissen. Und dann ging sie zu den Anwalts.

Als Hilda das bleiche Gesicht der Feundin sah. er¬
schrak sie fast.

.Mädel , was ist dir paffiert ? Wie siehst du denn
vur aus ?" . ,

Halb ohnmächtig sank Emmy auf einen Stuhl.
Noch konnte sie kein Wort Vorbringen.

. Hilda brachte schnell Riechsalz und etwas Erfrischendes-

Und dann begann sie mit zitternder Stimme:
„Es ist aus ! Ich kann nicht mehr zurück ins Geschäft!'
„Ja , mein Gott , was ist denn geschehen?'
„Er hat gesprochen— wenigstens wollte er eS — zum

Glück kam jemand dazwischen.'
„Herr Witt — zu dir ?"
„Ja , ja — er wollte mir einen Antrag machen,' ., )
„Das weißt du —?"
„Ich ahnte — ich fühlte es!'
„Und du liefst ihm davon?' »./
Schluchzend antwortete Emmy.
„Was sollte ich ihm denn nur sagen?'
Da nahm Hilda die arme Freundin liebreich in den

Arm, streichelte ihr Haar zärtlich und sprach ihr tröstend«
Koseworte zu — sie tat ihr ja so leid, das arme Hascherl!

Es wurde geklopft.
Bebend sah Emmy auf. Der Anwalt trat ein. Er

begrüßte die Freundin . Dann winkte er seiner Frau zu.
Sofort wußte Emmy Bescheid.
„Er ist da, nicht wahr ? Herr Witt , nicht wahr ?'

stieß sie keuchend hervor.
Werner nickte:
„Ja , Fräulein Bürger , und er bittet darum , mit Ihnen

sprechen zu dürfen."
Sie ließ die Arme schlaff herabsinken. Mutlos starrte

sie vor sich hin. Kein Wort brachte sie hervor.
Da trat Hilda bittend zu ihr heran.
„Empfange ihn — bitte — tue es — hör ihn cm —

hör ihn ganz ruhig an. — Er meint es doch so gut mit
vir — glaub mir das doch.'

Emmy sah sie flehend an.
. „Was soll ich ihm denn nur sagen?'

Und Hilda streichelte wieder zärtlich Haar und Wange
der Freundin.

„Aber Kindchen— magst du ihn denn gar nicht leiden?
— Denk doch mal darüber nach, wie gut er es mit dir
meinen muß — und dann das andere — die reale Seite,
tnit der wir doch alle rechnen müssen — denk doch, waS
tr dir bietet — mit einem Schlage bist du aller Sorgen
für dein Mütterchen ledig — bedenk das alles doch,
Emmy!'

„Ich kann nicht, ich kann doch nicht!' wimmerte
Ke leite

Dann sprach Werner zu ihr, zart und kehr liebevoll«
seinfühlend:

„Es ist vielleicht doch das Beste. liebeS Fräulein, bi«
sprechen jetzt mit Herrn Witt — jawohl , Sie sprechen sich
beide ruhig und verständig aus — das schafft vor allem
rmen klaren Standpunkt — und Klarheit ist hier doch
besser als rin ewiger Zweifel. Meinen Sic das mchl auch?'

Emmy fab ihn an. _ ,
Seine Ruhe und Klarheit gab ihr den Mut wcedN

Sie fand stck zurück in ihre Energie und Willenskraft.
,3 «, Sie haben recht. — Ich danke Ihnen !' , - .
Sie reichte ihm die Hand.

Also darf ich Herrn Witt hereinschicken?'
Emmy sah Hilda an. «
„Wenn du erlaubst, daß wir unS hier — - *
„Slber natürlich. Schatz!'
Das Ehepaar entfernte sich schnell. . „
Und Emmy trat an den Spiegel , die Spur der Tränen

Jetzt war sie ruhiger . Gefaßt sah sie den kommender
Minuten entgegen. ^.

Und dann trat er ein. -
Fast verlegen wie ein Jüngling . „
„WaS müssen Sie von mir denken, Fräulein Burger -

begann er zögernd, „daß ich Ihnen hierher nachkomma
Ich bitte Sie herzlich, zürnen Sie mir deshalb nicht!

Schweigend sah sie ihn an.
Ehrlich und treuherzig sah er aus . Keine Spur vor

Falsch oder Stolz , ganz hingebende Zuneigung.
Und als sie jetzt in seine Augen sah, in diese so innff

flehenden Augen — da wußte sie es — dieser Mann liebt«
sie in ehrlich hingebender Treue . ^ ,

Und ein heißes, inniges Mitleid erfüllt « sie. Endlich
sagt« sie: ~ • ~-

„Ich bitte, Herr Witt , sprechen Sie .' %-
Wohl eine Minute lang blickte er sie an. .
Ach. jetzt die rechten Worte sinden, die für ihn werbe»

sollten!
Mit zaghaftem Herzen fing er dann wieder an:
„Eigentlich weiß ich gar nicht, liebes Fräulein , U>n

ich es Ihnen sagen soll — ja, ja, in der Tat , es ist w !^
sehen Sie . mit der Tür ins Haus fallen möchte ich NM
oern — und die reckten Worte zu finden, ist mir in dieiea

P

8
de
P
sis
ge

be!

Ar
wi

kor
län

L

schc
fort
Sie



preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(162. Sitzung .) tt.  Berlin . 18. Juni.
Am Regterungstisch wohnen auch heute die Minister

Yergt und Dr. Drews den Verhandlungen bei. Der letztere
gab vor Schluß der gestrigen Sitzung noch ausführlich Auf.
sch luv über die Stellung des jetzigen preußischen Ministeriums
des Innern zu den Beamtenfragen . Zu dem Antrag
Fuhrmann über die Sicherstellung des Rechtes der Beamten
»ur politischen Betätigung betonte Minister Dr. Drews. es
erscheine ihm gerade bei den inneren Beamten erwünscht, daß
ne sich grüßte Zurückhaltung bei der Agitation politischer
Parteien auferlegen, denn sie kommen häufig in die Lage.
Entscheidungen zu treffen und sie müssen von vornherein gegen
den Verdacht geschützt werden. Trotzdem kann sich jeoer
politisch betätigen, nur muß er es auf eigene Verantwortung
tun. Die politischen Beamten sind Vertreter der Regierung,
sie scheiden von vornherein aus . Wir wollen kein Präfekten-
svstem. aber der Beamte darf nichts gegen die Staatsregierung
tun. wenn irgend etwas mit seiner Anschauung nicht überein,
stimmt. Im übrigen sprach der Minister seine uneingeschräntte
Anerkennung für die Kriegstätigkeit der Beamten aus.

Heute wird zunächst der Gesetzentwurf über die Dort»
munder Stadterweiterung in 2. und 3. Lesung ange.
nommen. ebenso der Gesetzentwurf über die Erhöhung der
Eisenbahnfabrkosten der Beamten bei Dienstreisen. Das
Haus ertellt dann die Genehmigung zur Erhöhung des Grund¬
kapitals der Preußischen Genossenschaftskasseum öü Millionen
Mark. Sodann geht die Aussprache über

Angelegenheiten der innere« Verwaltung
weiter. Abg. Lin , (Ztr .): Die Auffaffung des Ministers über
hie Grenzen der polttiscl en Betätigung der Beamten halte ich
kür korrekt. Lm allge-u .̂uen wünschen wir keine schärfer«
Handhabung der Polizei, namentlich nicht gegenüber der

Lugend. Der Redner verbreitet sich dann, im einzelnen un-
verständlich, über die Grundsätze der Verfaffuugsreform. Abg,
Braun (Soz .) bespricht Zensurangelegenheiten. Die Zensur
wirkt wie ein Zwang zur Unwahrhaftigkeitund Heuchelöt-uud
mischt sich jetzt sogar schon iu den Salvarsaustrett

Ariern Dr. Drews lehnte es ab. die von'
»iw J ? »,tar ^e£0 ausgeübte  Zensur und überhaupt dir

Milltärbchörden auch inbezug auf das Vw
einsrecht zu rechtfertigen. Er kam dann auf einige vom Vor-
k-? «A ?F "r°chene Erlasse zu sprechen, führte äus gegm Se
S Ä ÄSie 6QnMt r,d5  Öabei hauptsächlich
ji . , Krlegcrvercine.
der fährt/art : Mein Erlaß soll den Reichsbund

Kriegstellnehmer falsch beurteilt haben. Ich hatte nun

%}otfeä einzelne Volkskreise herauszugreifen Alle reich
arm. tragen zur Erhaltung des Vaterlandes bei ®

1 . il ®' s (srk.) dankt den Beamten für ihre aus.
^nlrrnde Tätigkeit und fordert Erhöhung der Dienst»

"^ . b^ / °^ nentschädigungsgelder der Landräte.
Redner wendet sicĥ gegen den Erlaß des Ministers i,sawÄ“bezug auf un
Gründung der

ge<

gegen. Die Beamten wM .n !l^ ''. ^ "Lührungen scharf ent.
politischen Kämvfm sô ^ n? ^ Ä °^ ?a üben gegenübe,
der UnaereMi^ ^ ' '^ 't habe die Bevölkerung den Eindruck
münber L̂andrgteẑ 'üb? .Ê .vielbesprpchene Erlaß des Swine,
beispiel für die unrickti»? m°̂ brlandspartei sei eine Schul,
als groben Unfug Beamten. die map

ptnärej,!* —verteidigt  dre Anwendung des
welche die ihnen gewährt«§Ereinsrech,s gegen die Pole'm

mißbraucht batten.
Ho

potiiische Nundschau.
Oeuisches Reich. .._A . .

. + Die neuen deutsch-russischen Verhandln »«-«, di,
^ N n" sinden sollen, haben noch nicht begonnen.In den Verhandlungen werden zunächst die im Vertrage

°°" f “ « • Lilowlk noch nicht „ lita roSiÄS
gur Erörterung gelangen. Diese Verhandlungen werden,
solange wenigstens die juristische Formulierung der neuen
Vereinbarungen im Vordergründe steht, auf deutscher Seite

der Rechtsabteilung des Auswärtigen
Hellem Dr . Kriege, geführt werden. Die rusfi-

schen Delegierten sind bekanntlich schon vor einigen Tagen
in der Reichshauotstadt eingetroffen. . >

Die Köln. Volksztg. veröffentlicht einen Brief des
Papstes an den Kardinal v. Hartmann , in dem der
Papst die Zurückhaltung des Kardinals gegenühE den
heftigen Angriffen der französischen Kirchenfürsten wegen
des Granattreffers auf die Kirche von Saint Gervais in
Paris am Karfreitag lobt. Das Verhalten der franzö-
fischen Krrchenfursten wird deutlich gemißbilligt und zurück¬
gewiesen - Das Kölner Blatt bemerkt dazu, der Brief

das wahrer Neutralität entsprechende gerechte Urteildes Papstes.
Bulgarien.

X Wie die amtliche bulgarische Telegraphen-Agentur
'ekanntglbt. ist der Rücktritt des MinisterpräsiMnten

Augenblick — hier im fremden Raum — ja, ja — es ll
wirklich nicht so leicht!" — Hilflos sah er sich um. "

Wehmütig lächelnd sah sie zu ihm auf.
Etwas mutiger fuhr er fort:
.Allerdings - Sie werden sagen - ich hätte Ihne,

ja mcht nachzukommenbrauchen — ich hätte ruhig warte,
können; - aber nein, liebes Fräulein , ich kann nichi
langer warten - ich ertrage es eben nicht mehr länger -
ich muß es zur Entscheidung bringen — jawohl , nock
heute! - Deshalb eben kam ich Ihnen nach?

Wieder eine schwüle, bange Pause.
Und wieder nahm er einen neuen Anlauf.
.Um eins, liebes Fräulein , um eins bitte ich 'Si«

schon letzt. — Was Sie nun auch hören werden —' fl
änderbar es Ihnen auch alles erscheinen mag - ich bitt,
Sie flehentlichst — lachen Sie nicht!"

Das Blut stieg ihr hoch. Wieder drohte ihre Ruh,
Ne zu verlassen. — Wie sie mit ihm fühlte ! - Sie schlaf
die Augen um ihn nicht ansehen zu brauchen. - War,
doch nur alles , alles schon worbet!

Da sammelte er hie letzte Kraft.
».. . Ich Uebe Sie ich l^ e nur  ein Man,
Reben kann! Und ich bitte Sie , ich bitte Sie herztnnigst,werden Sie meme Frau ! .

(Fortsetzung folgt .)

»tadoSlawow die Folge einer teilweise» Ministerkrise.
Der Minister der öffentlichen Arbeiten und der Eisenbahn-
Minister hatten wegen Meinungsverschiedenheiten mit dem
Kabmettschef ihre Entlassung gegeben. Da beide Minister
der Stambulow -Partet angehören, befand sich die Regie-
rung in der Minderheit . Radoslawow gab seine Ent-
lassung, um dem König Gelegenheit zu geben, mit den
Vertretern anderer Parteien zu unterhandeln . Die Ver-
handlungen haben bereits begonnen. Es ist indes nicht
ausgeschlossen, daß Radoslawow erneut mit der Kabinetts-
blldung betraut wird.

Österreich-Ungarn.
Abgeordnetenhause ist ein Gesetz,

entwarf über die Regelung des Kinogewerbes unter-
^let worbem Danach erlischt die Konzession "edes
Kmotheaters zwei Jahre , nachdem das Gesetz Rechtskraft
erlangt hat. Das Kuwgewerbe kann nach dieser Zeit nur
von Gemeinden und Städten betrieben werden. Die Her¬
stellung und der Vertrieb der Films kann nur auf Grund
einer Konzession ausgeübt werden. Für die Konzession
richttn flem̂ er  Prozentsatz des Reineinkommens zu ent-

Holland.
hÄH.™ eni 0S}5tli i® e «Slättcr veröffentlichen eine Er-
klaiung von Parlamentsabgeordneten über eine Friedens.
Vermittlung der holländischen Regierung . Die Ab¬
geordneten glauben aus Erklärungen jeder der krieg,
führenden Parteien schließen zu dürfen, daß jede zu einer
Versündigung zum Frieden bereit ist, aber die Bereitschaft
der Gegenpartei bezweisell. Die Abgeordneten regen an.
die Niederländische Regierung solle die kriegführenden Re-
Bietungen fragen, ob ihre Voraussetzung richtig ist.

Schweiz.
X Mit energischen Maßregeln hat sich der Bundesrat

»ege» dre Deutschcnhetze gewandt. Gewisse Kreis«
der welschen Schweig hatten auf die Behauptung des
Mattes . La Suisse" hm. daß der deutsche Militärattache.
Mmor v. Bismarck, sowie der deutsche Gesandte Frhr.
?- Romberg m dem Spionagefall Fockus verwickelt seien,
geschlossen, die Abberufung der beiden Herren durch Unter
!‘? clffenfatnmlung zu erzwingen. Der Bundesräl "hat "ietzt

Unterschriftensammlung verboten.

_ Rumänien. .

Sri -d-n° b°? ibm 'r>{“ Ä ® “' ttn ' & Ä 1 Ä

Elus In »und Ausland.
mV * “ " “' infeftaÄ bf! Reichstages
Steuerflucht  fottgesetztz9 & Gesetzentwurfs über Me

regiemng einen besoriderm̂ Wohrmn «'sko m"nsReichs.
SA » "™ »« MwÄ ? ""an.

»oIf^ ar %rHtoUent ‘öet Uf SRr!ffihn̂ 9rhUsa6 i>In,Qltenen  deutschen
Dr. Groß, vor allem müssei 8U,8eor5netenbaufe§
ausgebaut werden,
tums in Österreich.

Haag. 18. Juni.

BSrÄÄ 1“" °te

Aus Nah und Kern.
I^ ! -.1 Herborn, den 19. Juni 1918.

cy? ^ Etersorqen der Kleintierzucht. Auch in diesen«
dab ?hm^ wr Li-^WinkVN ^ r schwerlich darauf rechnen
Heu und S ^ ob 2 .^ ^ " brung em freier Ankauf vorV u uno ^ troh möglich sein wird . Die schlimmen GFn
iedê ^r 'E" tIJI vergangenen Winter zwingen dazu daß
Wintettutte ? sicĥ d "? Kleintierzüchter das erforderlich,«rmfnfcr er ?Etzt im Sommer beschafft Es wirk
Baumlaub u? d" d^ !!^ '- ^ müseabfälle, Kartoffelabfälle
und au zudeden deniemgen Mengen zu irockner
während bet  JSll lte  Erhaltung des Bestandes
Tierhaltern 1̂2 S ^ nötigt werden. Den städtischer^ ?A"irern kann nur geraten werden, daß sie in ibrei
laffun? ? o^ ' Grbung mit Viehbesitzern bezüglich der Übev
bestbern weaen Mr Trocknung und mit Wald-

Sft oitfa  * omiU,n
% Dr. Fritz Schütz von hier wurde mit dem ,

Hamburger Hanseaten - Kreuz  ausgezeichnet.
P Das Eiserne Kreuz 2. Klasse  erhielten \

und Rudolf Lun lmiv- idie Musketiere Ernst Weil  und Rudolf Lotz,  beideaus Rodenberg.
14. Juni , abends 8V2 Uhr , tagte dahier

rm Hotel zum Ritter die von 21 Mitgliedern besuchte
Hauptversammlung des hiesigen Altertums - und
Gesch rchts - Vereins.  Da die Arbeit desselben
nach dem Heimgang ihres hochverdienten Leiters , des
Ehrenbürgers Herrn I . H. Hoffmann geruht hatte,
galt es drese so wichtige Arbeit wieder aufzunehmen
Bor allem handelte es sich um die Wahl des Vor¬

standes, in welchen Prof . vr . Knodt  als Vorsitzender,
Apotheker Wehel  als Schriftführer und Kaufmann
Hans  als Schatzmeister gewählt wurden . In den
beratenden Ausschuß wurden die Herren Kaufmann
Ernst Baumann , Buchdruckereibesitzer Otto Beck Fabri¬
kant G. Berkenhoff, Bürgermeister Birkendahl , Dr.

1 Braune , Prof. Haußen, Fabrikant F. Hoffmann. Bau-
j rat L. Hofmann, Direktor Hopf, Drektor Fr . Jung,
s Oberkriegsgerichtsrat Kühne, Rendant Müller , Fabri-
I kaut K. Neuendvrff, Postdirektor Piglosiewicz, Fabri-
- kant Karl Remh, Fabrikant August Remh, Rektor
: Ritter , Rektor Schumann, Beigeordneter Rückert,
; Direktor Dr. Snell , Forstmeister Schütz und Dekan

Urban gewählt. Hierauf wurden einige Abänderungen
- der Statuten beschlossen, einige wichtige Mitteilungen
i gemacht, hauptsächlich über eine dem Verein zu-
j gedachte höchst dankenswerte Schenkung von Ange-
, hörigen des Vereinsgründers und von einer Ver¬

legung des Heimatmuseums in die oberen Räume
der alten Aula . Wir bitten die Sache des Vereins
allerseits zu unterstützen.

Dillenburg.  Der König!. Steiger Wilhelm
Müller von Eibach,  sowie die gleichfalls bei der
König!. Berginspektion beschäftigten Bergleute Aug.
Louis Jung  und Karl H 0 f h e i n z , beide aus
Oberscheld,  sind durch Verleihung des Ver¬
dien st kreuzes für Kriegs Hilfe  ausgezeichnet
worden. Tie Auszeichnungen wurden durch den Werk¬
direktor feierlichst überreicht.
^ ..̂ ^ /eßen.  Tie neueste Form der „Kriegsdieb-
flahle rst das Abschneiden der Kranzschleifen auf den
Friedhöfen. Diese Diebstähle haben hier solchen Um¬
fang angenommen, daß die Stadt bereits auf die
Namhaftmachung solcher Diebe eine Belohnung von
o0 Mark für jeden einzelnen Fall ausgesetzt hat.

^ lliarburg.  Ter Landrat des Kreises Marburg
gibt öffentlich bekannt, daß mit Ausnahme der sieben
Ortschaften Amönau, Betziesdorf, Caldern . Tamm,
Niederwalgern, Sarnau und Wehrshausen sämtliche
^ ^ ^siEernden trotz der gegenwärtigen günsttgen Fut-
terverhaltnisse erheblich weniger, oft sogar nicht ein¬
mal dre Halste der Pflichtlieferung an Milch und
Butter erfüllt haben. Jetzt droht der Landrat mft
Tchlietzung der Zentrifugen.
» drörsheim.  Ein hiesiger Einwohner , der im
Li lde steht, „warnt öffentlich jedermann , seinem
neuniahrrgen  Sohne Wendelin irgend etwas zu
leihen oder auf des Vaters Namen etwas zu der-

^ ®£unb  f ®» diese erschreckende Maß-
nahme gibt der Vater an, daß der Junge während

(b? ^ ^ rs ) Abwesenheit der Aufsicht ^ ent¬
behrte und deshalb verwahrlost sei.
hi>Ä « r 3uni . Tie Umformerstation

Elektrizitätswerkes an der Ecke Köniasteiner
Straße und Sedanstraße wurde heute früh gegen 4

ri*-Ur̂ nlIie Explosion  zerstört . Durch den
gewaltigen Luftdruck zersprangen in der Nachbar¬
schaft zahlreiche Fensterscheiben. Menschenleben kamen
nicht zu Schaden.^ Tie Ursache der Explosion wird
darin erblickt, daß sich in dem Transformator Oel-
gase bildeten, die durch einen überspringenden
Funken zur Entzündung gelangten . Tie Stromzu-
suhrung nach den nördlichen Stadtteilen war längere
bewerksteMg? ^ " ^ äut3eit öurd> Umschaltung

i x. v befindet sich gegenwärtig in einer
bedrohlichen Wassernot.  Tie Brunnenanlagen sin!
^urck> den Zustrom chemischer Abwässer derart ver-
seucht, daß das Wasser  für Trink - und Koch-
Zwecke ungenießbar  geworden ist. Man führt die

? Verunreinigung des Wassers darauf zurück, daß die
5 " Neuanlagen der Farbwerke abströmenden
Abwasser infolge mangelhafter Kanalanlage aus un¬
terirdischem Wege in die Brunnen geraten und sich
hier mit dem Quellwasser vermengen. Tie Ein¬
wohner sind gezwungen, ihren Wasserbedarf in den

de» verunreinigten Brunnen gespeisten
Stadtteilen , den Nachbarorten oder aus einigen
Quellen in der Stadt zu decken. Ein neuer Brunnen,
der oberhalb der Farbwerke liegt, konnte der Was¬
serversorgung noch nicht dienstbar gemacht werden,
^rz ^ rt ^ ha? ^ ^ ^ Rohrleitung sich bislang

^ i *de  l. Ter Beigeordnete Herget, ein schon
bejahrter Mann, wurde von der Gießener Strafkam¬
mer wegen Urkundenfälschung zu drei Wochen Ge¬
fängnis verurteilt . Er hatte in einem anonymen, $
mit t>er Unterschrift „Schmidt" versehenen Schreiben
?rn Eroßh hessische Ministerium den hiesigen
Amtsschreiber Traut eines schlechten Familienlebens
und nicht einwandfreien Lebenswandels bezichtigt Und
Weisesverkeĥte H^ get mit Traut in freundschaftlichster
^ Frankfurt.  An der Ecke Bockenheimer Land¬
straße und Leerbachstraße schlug ein Kranken-
automobil,  als es einem Wagen ausbiegen
wollte infolge der herrschenden Glätte um und be¬
grub dre Insassen unter sich. Ter Krankenträger
C âmus  aus Oberrad war sofort tot . Zwei andere
Mitfahrende erlitten Verletzungen.
. . Ter Kaserneninspektor Willmann stürzte
berm Auffprrngen auf einen fahrenden Straßenbahn¬
wagen ab und erlitt dabei einen Schädelbruch, der
NLlch kurzer Zeit seinen Tod hierbeiführte.

° Moorbraiid in Schlesien. Ein in der Herrschaft
Lrrmrenau im Weißiger Bruch ausgebrochener Moorbrand
ßEwlnnt iminer größere Ausdehnung. Bis jetzt stehen
50 Morgen Moor in Flammen. Zur Bekämpfung des
Krdeft worden‘ * miIitärifd)e me au§  Glogau ange-

0  Kempknski unter Militärverbot . Vom Oberkom-
^ando^ tu den Marken ist Offizieren und Manuschatten
der Besuch der weit über Berlin hinaus bekannten Berlin»
Weinstuben Kempmski bis auf weiteres verboten worden.
Der Grund zu dieser Maßregelung soll in einem Streit«
waren̂ liegem̂ ^ fiofaW* in  Offiziere verwickelt



Ein vielseitiger Geistlicher . Die Gemeinde Ga»
singen im schweizerischenKanton Aargau betrauert der -
Heimgang ihres unersetzlichen Pastors F . Käppeli. E, !
war zwar kein mächtiger Kanzelredner, aber eine so viel- '
seitig veranlagte Persönlichkeit, daß für den Heimgegangener
schwerlich ein Ersatzmann gefunden werden dürfte. Neben¬
amtlich war er nämlich zugleich der Schmied, der Schlaffer i
Apotheker, Tierarzt , Mechaniker und Schneider der kleiner
schweizerischen Dorfgemeinde, der durch seine vielseitig,
Betätigung sich auf die Seele des Volkes verstand uni
allgemein tief betrauert wjxd.

Ein chirurgisches Experiment . Professor Laurenl -
von der Brüsseler Universität, jetzt Militärarzt in Frank- ?
reich, machte der französischen Akademie eine Aufsehen er- i
regende Mitteilung . Nach langen Versuchen ist es ihm
gelungen, an ein großes Blutgefäß eines lebenden Hundes
das Herz, das er aus einem anderen Hunde heraus¬
genommen hatte, durch Nähte so zu befestigen, daß es an-
geheilt ist. Dieses zweite, vorher blutleer gemachte Herz
füllte sich bald mit Blut und begann im vollständiges !
Einklang mit dem normalen Hundeherz zu schlagen. * i

Für Marseille gilt es nicht. Die Schauspieler der i
Corneille Franyaise, des berühmtesten französischen Theaters,
weilten kürzlich auf einer Kunstreise in Marseille. Bei
der ersten Mahlzeit , die sie im Gasthaus einnahmen, gaben !
sie gewissenhaft dem Kellner, der sie bediente, ihre Brot¬
marken. „Was soll ich denn mit dem Zeug?" fragte der :
Kellner erstaunt. „Ja , gibt es denn in Marseille kein«
Brotkarte ?" — „In Marseille eine Brotkarte ? Das wäre >
ja noch schöner! Sie sollten es nur mal waaen !"

Oefsentlicher Wetterdienst
Voraussichtliche Witterung für die Zeit vom

Tonnerstag , den 20. Juni : Meist wolkig, bis trübe,
Megenfälle nur vereinzelt in Gewitterbegleitung.

Letzte Nachrichten.
Der neueste deutsche Generalstabsbericht.

Großes Hauptquartier , (Wolfs- Büro . Amtlich.)
19. Juni 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Rege Erkundungs - Tätigkeit der Infanterie . Teil¬

angriffe des Feindes im Nieppewalde  und nord¬
östlich von Bethune  wurden abgewiesen. Ter
'Artillerie - Kampf lebte nur in wenigen Abschnitten
auf.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Südwestlich von Tomiers  scheiterte am frühen

Morgen der Angriff französischer Regimenter im Nord-
vstteile des Waldes von Villers - Cotterets.  Am
Tage mehrfach wiederholter Ansturm drückte unsere
östlich von Montgobent  vorspringende Linie etwas
in das Innere des Waldes zurück. Im Ce l i g n v n-
Abschnitt  nordwestlich von Cha teau - Thierry
stießen mehrere feindliche Kompanien zum Angriff
vor . Sie wurden von unseren Vorposten abgewiesen.

Artillerie und Minenwerfer belegten in starken
Feuerüb erfüllen die feindlichen Anlagen bei Reims.
Nachstoßende Infanterie - Abteilungen brachten etwa
50 Gefangene ein.

Gestern wurden 23 feindliche Flugzeuge und 3
Fesselballons abgeschossen. Hauptmann Bert hold
errang seinen 35., Leutnant Veltjens  seinen 22.
Lustsieg.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorsf.

Der Kampf wütet mit ungeheurer Heftigkeit.
Lugano,  19 . Juni . (TU) Nach dem „Popolo

rpJtalia " erklärte Ministerpräsident Orlando in den
Wandelgängen der Kammer nach, seiner Rückkehr von
der Front mit heiterer Mine, daß alles gut stehe
und daß der Kampf äußerst heftig fortdauere . -
„Corriere della Sera " berichtet von der Front : Ter
Kamps wütet mit ungeheurer Heftigkeit und wechseln¬
dem Erfolge . Tie Lage sei ernst.

Gewaltiges Vordringen der Österreicher.
Lugano,  19 . Juni . (TU) Ter „Corriere della

Sera " berichtet von der Front : Tie Oesterreicher
wiederholen ihre Stöße . Sie befolgen das deutsche
^Beispiel, dem Feind keine Ruhe zu gönnen und ver¬
suchen es überall und wo sie eine schwach verteidigte
Stelle finden, wiederholt ihre Leitung die Schläge
mit vermehrter Hartnäckigkeit und Schnelle, um den
Sieg auszunützen und die Truppen auszubreiten . Tie
italienischen Verteidiger widerstehen dem Ansturm. Das
Vaterland möge diese seine unbezwinglichen Söhne
segnen, welche es retten wollen um jeden Preis.

Unter dem Schutze von Rauchprojektilen vorwärts.
Rotterdam,  19. Juni . (TU) Der Korrespondent

des „Daily Telegraph" beim italienischen Heere meldet:
Tie Fläche, aus der der Feind das meiste Territorium
erworben hat , ist die Fläche an der Piave . Dort
überschritt er an drei Stellen den Fluh und richtete
3 Brückenköpfe über vorspringenden Punkten in den
italienischen Linien ein ; um dies zu ermöglichen, ver-
blindete der Feind die italienische Artillerie durch
Anwendung großen Mengen von Rauchprojektilen, die
den Fluh und die italienischen Laufgräben mit dichtem
schwarzem Nebel bedeckten, unter deren Schutz die
österreichischen Patrouillen in Booten und auf Flößen
unter dem Feuer der Verteidiger, die ' blindlings
daraus losfeuern mußten, über den Fluß gingen.
Als der Feind das westliche Ufer seicht hatte, schlug
er schnell Brücken und führte ebenso schnell Ver¬
stärkungen heran . Ter bedeutsamste dieser Uebergänge
ist der am Montello , der seit dem vorigen Winter
von den Engländern besetzt gehalten worden war.

Verheerende Wirkungen des bstereichischen Artilleriefe *et&
Gens,  19 . Juni . (TU) Nach Pariser Meldungen

sind die in Treviso, Bassano, Schio und Asolo durch j
das fortgesetzte Bombardement angerichteten Ver- •
heerungen weit umfangreicher als die ersten Berichte
vermuten ließen. Tie italienische und ftanzösische .
Artillerie versuchte ihr Möglichstes zur Gegenwirkung, i
doch die nummerische Ueberlegenheit der österreichischen!
Geschütze machte sich, seit dem sie diese neuen Angriffs - j
stellungen eingenommen hat, überaus stark fühlbar . ;

Deutsche Flieger über amerikanischem Territorium i
Rotterdam,  19 . Juni . (TU) „Financial News"

bestätigt die sensationelle Meldung, daß deutsche
Flieger über amerikanischem Territorium gesichtet wur- ■
den. Deshalb habe man in Newhork bereits Schutz- >
Maßnahmen gettoffen.

Die Clemenceau-Kr'ise.
Genf,  19 . Juni . (TU) Aus Paris wird ge- j

meldet: Das Clemenceau unter dem Druck der er- j
regten Stimmung in den sozialen Parteien und in :
der gesamten Arbeiterschaft auf Wunsch des Präsi - !
deuten Poincare seine Bemühungen, dem sozialistischen
Führer den Einttitt in das Ministerium anbot . Seine
Bemühungen blieben jedoch erfolglos , da die
Sozialisten einmütig erklärten , bei der gegenwärtigen
Lage keine Verantwortung übernehmen zu können.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Otto Beck.

Herborn-DUUrreis.
Hing- und JtawUlsgärtiaru,

30 Ar groß. 110 Meter Frantlauqe , mit 3 Ge¬
wächshäusern und hetzba ea Beeten , in unmitlelbarer
Nähe deS Bahnhofs, (auch zur Anlage einer Fabrik geeignet).

sowie Wohnhaus,

Anxeiqeiii

Kartoffelselbstversorger brtr
Alle Selbstversorger von Kartoffeln werden hiermit auf¬

gefordert, sich ursächlich der von der Reichskartoffelstelle äuge-
ordneten weiteren Abgabe von Speisekartoffeln(Kürzung der
BersorgungSzeit vom 5. 8. bis 31. 7. = ■22 Pfund pro
Kopf) bis spätestens Samolag . den 22. Juni auf dem Rat.
hause Zimmer Nr 6 zu melden.

Herborn, den 19. Juni 1918.
Der WirtschaftsanSschnß-

Rückert.

in dem seit 30 Jahren gutgehendes Samengefchäft
mit Blamenvioderei betrieben wird, ist unter günstige«
Bedingungen,u verkaufen,

G-fälltge Anfragen wolle man unter F . N. 100 an
die Geschäftsstelle de» „Herborner Tageblatt" tn Herborn
richten. _

Wir tuchen für unsere Drahtseilfabiüfc auf der
Wilhelmswalze einen

löchsißk« Maschinenschlosser,
ferner

Arbeiter u. Arbeiterinnen
W. Crast Jtaas$ Soll«,

Neuhoffnungshütte "ei Sinn.

Mehrere jugendl. Arbeiter
zur Erlernung der Drahiziehkrei gesucht.̂

Bertsenhofi* Prebes, M«rl(«nbacli.
KilfsdienAmeldestelle Keröorn

und

Städtischer Arbeitsnachweis
KaiserSrahe 28

mitte» männliche und weibliche Arbeitskräfte aller Art.
Dtenftstnnde « : 8—12 Uhr vorm.

3—7 Uhr nachm

Jedes Goldstück das sich feig verbirgt
Wird zum Feinde, der uns höhnend würgt:
Jeder Goldschmuck, den der Title tragt.
Wird ein Englandsschwert, das sticht und schlägt.
Deutscher, gib! Verlängere nicht den Krieg
Gold ist Waffe. Gold ist Kraft und Sieg.

Bringt Euer Gold zur GoldanKaussstelle!
lHerborn, Rathaus Zimmer 11).

Wir s«qe » zum möglichst sofortige» Eintritt

2 tüchtige kräftige Leute
zum Abschläge« von Granaten.

Stahl- & Eisenwerke Asslar.
G. m . b . 2,

Asslar (ßreis Wetzlar).

Mädchen
o-er im

für Küche, evtl, auch für halbe
Tage gesucht.
Deutsche Erdfarben-Jndustrie

ttrüher Spatg-ube)
Burg (Dekrets)

Suche ein fleißiges» braves

Mädchen
in kleinen Hausball ver t . Ja lt

Frau P . Schaefer,
Marburg. Bahnhofstr. 15.

Witwer ohne Kinder. 30er Jbr.
evgl, Beruf Mechanikert. Stadt
a d Lahn. Naturfreund, sucht
Bekanntschaft mit Mädchen o.
jg. Witwe ohne Kinder, zweck-
späterer

Heirat.
Auch vom Lande nicht ausge¬
schlossen. Emsigem Off. a. d
Geschäftsstelle ds Bl. ,

Größere 5anöwirtschast
oöer Gut

möglichst im Kreise Wetzlar ge.
legen, per sofort zu banse»
oder z« pachte« gesucht

Angebote mit Angabe der
Größe, totem und lebendem Iw
ventar, sowie Preis erbeten F.
G. S 28 an die Geschäfts«
stelled. Bl \

Wegen Erkrankung meines
zigen, suche für sofort ein

DikiljlvWkii.
Frau Ernst Strobel

Zwei junge

Mädchen
m Verkauf eines gut gehenden
aushaltungsartikels gesucht

Kustsv Eifert,
techn Oele u Felle,

iersdorf i. Westerwald.
Sehr gut erhallener4Mer

Wagen
(200 Zentner Tragkraft) zum
Holzfahren geeignet zu verkaufen.

August Engelbardt.
Nrborn (Dillkreis)

Zentrifugen
1( 0 — 150  Ltr . ab Lager
Edingen , sofort lieferbar.

h. Mer, Ldingen.
Reparatur Werkstätte

aller Systeme.

Statt besonderer Anzeige.

Heute erhielten wir nach bangem Harren die Nachricht,
dass nach Gottes heiligem Willen in den letzten Kämpfen
im Westen unser geliebter Sohn, mein treuer Zwillingsbruder

Karl Baltzer
im Alter von 19 Jahren auf dem Felde der Ehre für sein ge¬
liebtes Vaterland gefallen ist.

A. Baltzer, Pfarrer, u. Frau,
0 . Baltzer, z. Zt. im Lazarett.

Kettenbach, P. Michelsbach-Nassau, 18. Juni 1918.


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

